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Zum Hintergrund der Entstehung
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Dieser Roman besteht nicht nur aus einer Gesamtgeschichte, sondern ebenso aus vielen zusammengefügten kurzen Tauschgeschichten, die im Projekt „GAMBIO – Der perfekte Tausch“ von Sina Land entstanden sind. Somit haben an diesem Buch mehrere Autor:innen aus dem Team geschrieben. Die Geschichten haben sich über die Zeit der bei uns vorgeschlagenen Tauschgegenstände entwickelt. Durch die Rahmengeschichte sind sie nun zusätzlich zu einem einzigen Roman zusammengeflochten. Obendrein beinhaltet der Vinylschuppen einen Gastbeitrag, den wir bei einem unserer Schreibwettbewerbe ausgewählt haben.
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Widmung



Für alle, die noch Stunden in Plattenläden


verbracht, Vinylscheiben liebevoll in Schutzhüllen


verpackt und das leise Knistern des Tonabnehmers


geliebt haben.
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Für alle, die sich auch heute noch gerne


beim Lesen Musik anhören.


Mögen ihnen unsere Tauschstorys angenehme


Stunden bescheren.










Der Vinylschuppen
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„Ach“, seufzt Hubertus Tonlage


[image: ]


und zieht eine Elvis-Schallplatte aus dem Regal. Das waren noch Zeiten, als hier die Leute in seinem Laden ein- und ausgegangen sind. Er schlurft zur Musikanlage und zupft vorsichtig die Platte aus dem Umschlag, befreit sie vom Schutzpapier mit dem Loch in der Mitte und legt sie gekonnt auf den Plattenteller. In der Schublade vom Ladentisch kramt er nach dem Plattenreiniger, einem Plastikteil mit einem flexiblen Schwämmchen daran. In gewohnter Manier stellt er die Anlage an und lässt den Reiniger vorsichtig über die sich drehende Platte laufen. Ein paar Staubfussel sammeln sich unter dem Schwamm, die er fachmännisch vom Vinyl zieht. Dann setzt er mit zittrigen Händen den Tonabnehmer auf die erste Rille und horcht. Das typische Knacken ertönt und kurz darauf trällert Elvis „Love me tender“. Sein Gesicht entspannt sich sofort und ein Lächeln erscheint. Vorwitzig reibt er sich die Hände und lässt sich auf dem Sofa nieder, auf dem seine Kunden stets Platz genommen haben, wenn sie in eine Schallplatte reinhören wollten, bevor sie eine kauften. Wer heute vorbeischauen wird? Ein ehemaliger Käufer? Oder jemand aus der Familie? Seit er seinen Vinylschuppen geschlossen hat, um seinen wohlverdienten Ruhestand zu genießen, kommen gerne hier Leute vorbei, um sich mit ihm zusammen an vergangene Zeiten zu erinnern. Meistens haben sie eine Geschichte im Gepäck und die richtige Schallplatte hat er dazu bisher immer in seinen alten Beständen gefunden.


„Love me tender, love me tender, love me tender ...“, tönt es von der Anlage, wobei der Sänger das „tender“ extrem betont. Elvis hängt wieder Mal in einer Rille fest. So galant es seine alten Beine zulassen, schiebt er sich vom Sofa hoch und verpasst dem Tonabnehmer einen sanften, aber dennoch beherzten Schubs. Dabei verschluckt Elvis ein paar Sätze und singt dann in der Strophe weiter, als wäre es das Normalste der Welt.


Kaffee könnte er noch aufsetzen, bis um zwei der Erste hier hereinschneit. Schon verschwindet er in der Ecke mit der einzelnen Herdplatte und den Kochutensilien neben dem Spülbecken. Er holt die Kaffeekanne und den Filter aus Porzellan aus dem Regal und stellt sie aufeinander. Dann schnappt er sich die alte Kaffeemühle, schüttet ein paar frische Kaffeebohnen in den Trichter und setzt sich mit ihr auf das Sofa. Im Takt von „Love me tender“ dreht er am Griff und die Mühle mahlt an den Bohnen die Untermalung dazu. Da bimmelt die kleine Glöckchenkette an der Tür und ein Kopf erscheint im aufgehenden Türspalt.


„Ist der Schuppen schon für ehemalige Besucher geöffnet?“, fragt ein Herr mit Filzhut und gestricktem Trachtenjanker.


Hubertus stoppt sein Drehen. „Ja der Hannes. Komm rein, alter Haudegen. Der Kaffee ist schon in Arbeit. Was macht die Gemeinde, hast du sie noch fest im Griff, deine Schäfchen?“


„Ach ... die machen doch, was sie wollen. Frag mich, warum die mich überhaupt zum Bürgermeister gewählt haben, wenn sie doch alles besser wissen. Schwamm drüber. Wo gehobelt wird, da fallen Späne.“


„Hast eine Geschichte mitgebracht? Dann bekommst einen frisch aufgebrühten Kaffee.“


„Klar doch. Ich hab sogar einen Kuchen dabei. Schließlich soll die Pause ja versüßt werden, wenn ich mich danach wieder mit dem Kämmerer herumschlagen muss. Der hat ständig was zu meckern. Irgendwo ist immer das Geld knapp.“


„Was soll ich denn für eine Platte auflegen? Was passt zu deiner Geschichte? Kuschelrock? Oder besser Rock ’n’ Roll?“


Hannes gibt ein paar Töne von sich, die sich entfernt wie Singen anhören. „Weißt schon, das kennst du doch. Ist, glaube ich, von Whitney Houston. So ein Liebeslied. Aus dem Film Bodyguard.“


Hubertus zieht die Augenbrauen hoch. Die Melodie war für ihn mit dem besten Willen nicht zu erkennen, aber beim Filmnamen hatte er sofort das passende Lied im Sinn.


Kurze Zeit später sitzen sie bei Kaffee und Kuchen auf dem Sofa und im Hintergrund trällert Whitney „I will always love you.“


„Jetzt rück schon raus mit deiner Liebesgeschichte“, spornt er den Bürgermeister an.


Der winkt mit seiner Gabel ab. „Josef liebt zwar Oma Käthe, aber so eine richtige Liebesgeschichte ist es trotzdem nicht.“


„Jetzt schwafle nicht lang. Erzähl!“


Von Sina Land










Tick-Tack-Star
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Josef steht in



der Küche und schneidet geschälte Kartoffeln in Scheiben. Ab und zu schaut er aus dem Fenster, ob Maria mit dem Auto auf den Hof fährt.


Gestern hat sie ihn aufgeregt angerufen, eine gewisse Jenny koche auf Instagram Rezepte aus dem gemeinsamen Oma Käthe Kochbuch nach, filmt dabei und stellt anschließend die Reels ins Netz.


Er hat nicht alles verstanden, nur so viel: Ab sofort kocht Maria selbst und er hat den Auftrag, sie zu filmen, damit man sich die Videos auf „Tick-Tack“ anschauen kann, schließlich seien sie ja die Herausgeber des Kochbuchs.


Nachdenklich schaut er aus dem Fenster. Der rote Kleinwagen fährt soeben in den Hof und kommt in einer Staubwolke zum Stehen. Maria springt heraus, läuft um das Auto und räumt Stangen und Kisten aus dem Kofferraum.


Josef legt die Kartoffel und das Messer langsam auf das hölzerne Schneidebrett, wischt sich die Hände am karierten Handtuch trocken und schlurft zur Tür.


Da hämmert es schon an der Haustür.


„I komm scho!“, ruft Josef im Flur und legt einen Schritt zu.


„Na endlich“, sprudelt Maria hervor, „wir haben ja nicht den ganzen Tag Zeit!“


Und schwups, steht sein Gang mit den Gerätschaften aus dem Auto voll.


„Brauch ma des alles?“, fragt Josef ungläubig und kratzt sich am Kinn.


„Sicher!“, antwortet Maria nachdrücklich und baut die Stative in der Küche auf. Er eilt ihr zur Hilfe, kommt aber nicht dazu, denn sie wirbelt wie ein Tornado um den Herd herum.


Endlich steht alles, das Kochfeld ist ausgeleuchtet und Maria wischt sich den Schweiß von der Stirn.


„Es ist ganz einfach. Du schaust hier durch den Sucher und führst ganz langsam die Kamera einmal um den Herd und dann zum Topf!“


„I weiß ned, meinst des is a guade Idee?“, zweifelt Josef. Mit solch einer teuren Filmkamera in der Hand zittern sofort seine Finger. „Lass uns doch tauschen, I nehm den Kochlöffel und du nimmst die Kamera, I kenn mi damit ned aus“, sagt er hoffnungsvoll zu Maria.


„Das ist ein fairer Handel“, erwidert sie und zwinkert ihm zu.


Sofort schiebt sie ihn ins Schlafzimmer und verdonnert ihn dazu, ein weißes Hemd anzuziehen. Danach pudert sie ihm die Stirn. Was macht man nicht alles für die Kinder?


Mit dem Rezeptbuch von Oma Käthe neben sich bereitet Josef Schritt für Schritt den Kartoffelauflauf zu. In bayrischer Mundart kommentiert er seine Handbewegungen. „Schneidn, umrühn, featig!“


Maria ist hochkonzentriert und achtet auf jede Kleinigkeit.


„Josef, deine Hand wirft schon wieder Schatten!“, ruft sie ihm wiederholt zu.


Dennoch lässt er sich nicht aus der Ruhe bringen. Gedanklich ist er bei seiner verstorbenen Käthe, die so oft für ihn gekocht hat. Jetzt kocht er für die Enkeltochter. Er streckt seinen Oberkörper durch. Oma Käthe kann stolz auf ihn sein.


Zwei Stunden später ist alles im Kasten. Gemeinsam lassen sie sich den Auflauf schmecken und reden erst von früher und dann von dem Erfolg mit dem Rezeptbuch.


Zwei Wochen später bekommt er einen Anruf von Maria. Der Film würde durch die Decke gehen, sagt sie. Schon mehr als einhunderttausend Aufrufe in der kurzen Zeit. Er wäre nun ein ‚Tick-Tack-Star‘.


„Herrschaftszeiten!“, murmelt er.


Ach ja, morgen kommt sie zum Haferkekse backen, natürlich mit Kamera.


Von Ingo M. Ebert










Anwandlungen
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„Haferkekse“, schwärmt


Hubertus. „Die erinnern mich an meine Kindheit.“


„Beim nächsten Besuch bringe ich dir welche mit“, sagt der Bürgermeister. „Aber jetzt muss ich los. Meine Parteigegner warten nur darauf, dass ich irgendwo eine Minute länger bin als bei einem Termin mit ihren Anliegen.“ Seufzend steht er auf, verabschiedet sich und lässt Hubertus mit seinen Schallplatten alleine zurück. Doch er kommt nicht dazu, sich einsam zu fühlen, geschweige denn die Überreste des Kaffeekränzchens aufzuräumen. Schon wird die Tür aufgerissen und seine pubertierende Enkelin Juliane stürmt herein. Ohne ein Wort schmeißt sie ihre Schultasche aufs Sofa und wirft sich heulend in seine Arme. Die langen rosafarbenen Dreadlocks fliegen hinterher und sie drückt sich unwirsch an seine Brust.


„Aber Julchen“, sagt er und streicht ihr liebevoll über den Kopf. „Was ist denn passiert? Hat dich Jo mit seiner großen Klappe wieder geärgert? Hast du dir mit dem Hund vom Metzger wieder ein Duell geliefert? Eine Fünf in Mathe?“


Energisch stemmt sie sich von ihm weg und funkelt ihn mit einem bitterbösen Blick an. „Nenn mich nicht Julchen. Ich bin keine fünf mehr. Hab dir doch gesagt, dass ich jetzt Juli genannt werden möchte.“


„Sehr wohl, junges Fräulein. Wenn du unbedingt wie ein Sommermonat heißen möchtest.“


Erneut wirft sie sich an seine Brust und schluchzt.


Allmählich dämmert es ihm, dass es sich um Liebeskummer dreht. Doch er hat vergessen, wer der Auserwählte im Moment ist. War es Luk, Jello oder Frenz? Diese Schnelllebigkeit hat es in seiner Jugend nicht gegeben. Ein Raunen entfährt ihm. „Wie wäre es denn, wenn ich uns erst mal eine Platte auflege? Passt denn Siw Malmquist und ihr ‚Liebeskummer lohnt sich nicht, my darling‘?“


„Ach, dieser Idiot!“, schimpft sie, reißt sich von ihm los und wirft sich auf das Sofa. Die Tränen weichen einem Schmollen.


„Weißt du was, ich erzähle dir jetzt eine Geschichte aus meiner Zeit. Da gab es auch schon Liebeskummer. Der ist wohl ziemlich zeitlos.“


Nachdem sie nichts entgegnet, bloß auf einer ihrer Dreadlockspitzen herumkaut, sucht er nach einer passenden Schallplatte. „Ich hab‘s“, sagt er und strahlt sie an. „Schokopudding! Das ist es. Der hat noch immer gegen schwere Herzen geholfen.“ Er zieht die Platte von Trude Herr hervor. „Ich will keine Schokolade, ich will lieber einen Mann“, sagt er und legt einen Hüftschwung hin wie die Sängerin damals bei ihren Auftritten. „Die hat bisher noch alle Sorgen weggewischt und jedem gute Laune verpasst.“


Von Sina Land










Schokopudding
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„Kindchen,


wenn Sie wirklich davon überzeugt sind, meinen Sohn ehelichen zu wollen, dann müssen Sie auf diese Bedingung schon eingehen.“ Frau von der Weide sprachs, fuhr sich noch einmal glättend über ihr Sonntagskostüm, drehte sich auf dem Absatz um und ging, ohne eine Antwort abzuwarten.


So eine kalte Schulter hatte Eva nicht erwartet. Dabei war sie von Michael durchaus auf seine Mutter vorbereitet worden. Er hatte Eva schonend beigebracht, dass „die Frau Mama speziell“ sei.


„Du musst verstehen, als der Krieg endlich vorbei war, hat sie jahrelang nichts mehr von meinem Vater gehört. Er gilt heute noch als verschollen.“ Eva hatte genickt, sich aber gleichzeitig gedacht, dass es vielen Frauen so ergangen war. Das war noch lange kein Grund, sich auf diese „Prüfung“, wie Frau von der Weide es nannte, einlassen zu müssen. Eva sollte, in der von der Weid`schen Küche, ein Sonntagsmenu zubereiten, für die Tischgestaltung und das Ambiente sorgen und die perfekte Gastgeberin abgeben. Erst nach zufriedenstellender Darbietung war Frau von der Weide bereit, ihren einzigen Sohn aus ihrer Obhut zu geben.


Eva konnte nicht besonders gut kochen, sie musste sich die Küche bei Frau Wagner, ihrer Zimmerwirtin, mit den anderen Fräulein, die dort lebten, teilen. Strenggenommen besaß sie nicht einmal einen eigenen Kochlöffel. Wie sollte sie um alles in der Welt bis Sonntag kochen lernen, geschweige denn gleich ein ganzes Menu „zaubern“? Das war schlicht unmöglich. Außerdem fand Eva es ungerecht. Warum musste sie so etwas überhaupt? Reichte es nicht, wenn sie Michael von Herzen liebte? Schließlich war sie keine Köchin, sondern Fachverkäuferin in einem Tapeziergeschäft.


Mit einem Anflug von schierer Panik durchforstete Eva die alten Kochbücher, die ihre Zimmerwirtin in der Anrichte der gemütlichen Wohnküche stehen hatte. Diese waren aber so alt, dass sie noch in Sütterlin geschrieben und für Eva nicht einmal lesbar waren. Außerdem, wer wollte denn schon so alte Sachen essen?


Mit glühenden Wangen, als ob sie dem Mädchen auf dem „Rotbäckchensaft“ Konkurrenz machen wollte, probierte sie das neue Trendgericht, das momentan in allen deutschen Küchen rauf- und runtergegessen wurde: Toast Hawaii. Seit der erste Koch im deutschen Fernsehen Weißbrot und Kochschinken mit Ananas belegt und das Ganze unter Scheiblettenkäse begraben hatte, waren im Supermarkt die Dosenananas ausverkauft.


Skeptisch zog die Zimmerwirtin die Stirn in Falten: „Damit können Sie am Sonntag aber nicht punkten. Ihre Schwiegermutter in spe will bestimmt ein klassisches Sonntagsmenu, also Suppe, Braten mit Kartoffeln und Gemüse und als Nachtisch einen Pudding mit Sahne.“ Eva war verzweifelt. Braten? Noch nie hatte sie so etwas gemacht, schon alleine deshalb, weil ihr das Fleisch zu teuer war. Dennoch gab sie ihrer Zimmerwirtin recht. Das war unmöglich in so kurzer Zeit zu lernen. Ihre Verbindung zu Michael konnte sie sich abschminken wie die lidstrichumrandeten Augen am Abend.


Sie wurde von einem jähen Zorn gepackt. Auf ihre zukünftige Schwiegermutter, aber auch auf Michael. Warum sagte der nichts? Er wusste doch, dass Eva keine gute Köchin war, es hatte ihn doch bisher nicht gestört. Sie kümmerte sich lieber um die kaputte Heizung und er war dafür ein passabler Koch. Seine Mutter durfte das natürlich nicht wissen, aber die sollte ja niemals bei ihnen einziehen.


Eva verstand nicht, wie Michael sie so ins Messer laufen lassen konnte. Es musste ihm doch klar sein, dass sie diese Prüfung niemals würde bestehen können. Wollte er das am Ende so? In diese Gedanken platzte die Zimmerwirtin mit der Frage: „Sagen Sie mal, will Michael Sie am Ende gar nicht?“ Da brachen bei Eva alle Dämme. Tränen schossen ihr aus den Augen wie aus einem weit aufgedrehten Wasserschlauch. Sie musste sich an den Küchentisch setzen, legte beide Hände vor das Gesicht und schluchzte hemmungslos. Schnell eilte die Wirtin herbei, zückte ein Taschentuch und gab es ihr. „Kindchen, so habe ich das doch gar nicht gemeint. Das war nur dummes Gerede, es ist mir so rausgerutscht. Wahrscheinlich stimmt es gar nicht und kommt nur mir so seltsam vor.“


Fieberhaft überlegte die gütige Frau, wie sie Eva helfen könnte. Dann lächelte sie.


„Wie wäre es mit einem Tausch? Ich koche quasi das Sonntagsessen, Sie schmuggeln es in die Küche Ihrer lieben Schwiegermama, machen noch ein bisschen hier und ein bisschen da und tun so, als wäre es Ihr Essen.“ Bei den Worten hier und da, nahm die Wirtin den großen Kochlöffel, rannte von einer Herdplatte zur anderen und tat so, als ob sie in einer Großküche wäre. Da musste Eva sogar lachen. Dann besann sie sich.


„Sie sagten etwas von einem Tausch. Was meinen Sie damit?“


„Ganz einfach, ich tausche meinen Kochlöffel gegen Ihren Tapeziertisch.“ Eva guckte zuerst ungläubig, dann lächelte auch sie. „Aaah, sagten Sie nicht neulich, dass Sie so eine schöne Tapete mit feinem Blümchenmuster gesehen haben? Für Ihr Wohnzimmer?“


„Kluges Kind. Ich bin zwar eine gute Köchin, aber eine miserable Handwerkerin.“


Alles lief nach Plan. Es gelang Eva tatsächlich, das fertige Essen am nächsten Sonntag in die von der Weid`sche Küche zu bringen. Sie hatte sich extra ein kleines Heftchen zugelegt, auf dem vorne „Meine Rezepte“ in ihrer sauberen Handschrift stand. Eva hatte Michael darum gebeten, einen langen Sonntagsspaziergang zu unternehmen, damit sie ungestört die penibel notierten Anweisungen ihrer Wirtin zum Wärmen und Anrichten befolgen konnte. Bald roch es verführerisch nach Braten und Rotkohl. Der Pudding stand bereits, mit einem kecken Sahnehäubchen obenauf, im neuen Kühlschrank ihrer „Fastschwiegermutter“.


Eigentlich konnte jetzt nichts mehr schiefgehen.


Da ging die Tür auf und Frau von der Weide kam mit Michael in die Küche. Die Dame des Hauses schnupperte deutlich mit der Nase. „Alle Achtung, das riecht ja köstlich.“ Vor lauter Verlegenheit fiel Eva das Rezeptheftchen runter. Michael hob es schnell mit einem Augenzwinkern auf. Eva lächelte zurück und schickte einen kleinen, angedeuteten Luftkuss an ihren „Nochverlobten“.


Das Essen verlief ordnungsgemäß. Eva servierte, beginnend mit der Suppe, und ließ sich bei jedem Gang bewerten wie bei einem Examen. Frau von der Weide führte die Konversation, bei der jeder Satz entweder mit „Bei meinem Mann hätte es…“, und „Mein Sohn ist es so gewohnt, dass…“ begann.


Eva versuchte, alles so zu machen, wie man es von ihr erwartete. Es war furchtbar anstrengend und die Zeit zog sich hin wie die Gummilitze, mit denen sie als Kinder immer Gummihüpfen gespielt hatten. Endlich war es Zeit für den Nachtisch.


Wie frisch lackiert glänzte der dunkelbraune Pudding mit der schneeweißen Sahne. Fast zu schön zum Essen. Sogar der strengen Dame des Hauses entfuhr bei diesem Anblick ein „Das sieht ja sehr appetitlich aus.“ Sie tauchte ihr Dessert-Löffelchen in die süße Speise und ließ sie im Munde zergehen. „Köööstlich, also ich muss schon sagen“, nuschelte sie sogar mit vollem Mund. „Eva, ehrlich gesagt hätte ich Ihnen das gar nicht zugetraut.“ Die so Gelobte strahlte und wollte sich gerade artig bedanken, da lachte Michael plötzlich hämisch auf. „Tja, das Essen war wirklich vorzüglich. Aber jetzt verrate uns doch noch, wer das gekocht hat? Du etwa?“ Er schaute sie mit leicht gesenktem Kopf aus bösen Äuglein an.


Eva wurde blass und ließ den Löffel sinken. Frau von der Weide verschluckte sich am Pudding. Michael legte nach: „Das ist doch dein Rezeptbüchlein, oder?“ Er fischte das Heftchen aus der Brusttasche seines Jacketts. Dann zog er die Stirn in Falten und las überartikuliert vor: „Den Braten zuerst, in einem möglichst großen Topf, sehr langsam von allen Seiten erhitzen. Vorsicht: Wenn er zu schnell erwärmt, wird das Fleisch zäh. Mit dem Rotkohl genauso verfahren. Die Kart…“ Weiter kam er nicht, da Eva ihre Serviette auf den Tisch schleuderte und in großen Schritten Richtung Küche lief. Bloß raus hier, das war alles, was sie wollte. Sie hörte noch Frau von der Weide, die sich über dieses unangemessene Verhalten mokierte, wobei sie natürlich nicht ihren Sohn meinte.


„Eva, so bleib doch hier, das war doch nur ein Spaß.“ Mit einem Seufzer, der nach Unverständnis klang, lief Michael ihr nach. Eva hatte bereits begonnen, ihre Küchenutensilien wegzupacken. Mit hochrotem Kopf stand sie an der Spüle und schrubbte in der großen Bratenkasserolle. Tränen stiegen ihr hoch, die sie durch das fast schon gewalttätige Putzen versuchte, fernzuhalten. Michael fasste sie von hinten um die Hüfte, worauf sich Eva mit der Kasserolle voll Fettwasser umdrehte und dadurch alles überschwappte. Mit einem flotten Hechtsprung nach hinten konnte Michael verhindern, dass alles auf seinem Anzug landete.


„He, pass doch auf, du Gans. Was soll das? Willst du meinen neuen Anzug ruinieren?“ Aufgebracht überprüfte er die Hose.


„Lass mich ja in Ruhe“, fauchte Eva, die nicht verhindern konnte, dass sich ihre Stimme überschlug. In ihrer Wut und Verzweiflung purzelten ihr nun die Worte einfach so raus.


„Was sollte das? Warum tust du mir das an? Ich dachte, du hältst zu mir?“ Nun siegten die Tränen und liefen ihr einfach so über die zornesroten Wangen. „Wenn du mich nicht heiraten willst, dann sag MIR das, aber stelle mich nicht so bloß, vor allem nicht vor deiner Mutter.“ Jetzt war es raus, was ihr schon seit Tagen auf der Seele lag. Um seine Reaktion nicht sehen zu müssen, wendete sie sich wieder dem Abwasch zu.


Sie spürte Michaels Blick in ihrem Rücken. Dann sagte er mit hörbarer Strenge in der Stimme: „Du kannst doch meine Mutter nicht schon vor unserer Ehe so hintergehen. Wie stellst du dir das denn vor? Eine Ehe auf der Vorspiegelung falscher Tatsachen aufbauen?“ Michael schüttelte missbilligend den Kopf.


Das war zu viel. Eva warf wütend den Spüllappen ins Wasser, dass eine Fontäne hochspritzte. „Was? Umgekehrt wird doch ein Schuh draus. Wieso lässt du zu, dass ICH hier examiniert werde? Ich wollte es nur recht machen. Und das bei DEINER Mutter. Und DU fällst mir in den Rücken.“ Eva war kaum noch zu bremsen.


Wie ein Lehrer legte Michael seinen Zeigefinger auf die Lippen. „Pscht! Beruhige dich, du redest dich gerade um Kopf und Kragen, meine Liebe. Ich wollte dir nur mal eine Lektion in Sachen Demut erteilen, damit du endlich richtig kochen lernst. Oder glaubst du wirklich, dass ich mich, nach einem harten Arbeitstag, auch noch ums Essen kümmern kann?“ Die Arme vor der Brust verschränkt trompetete er noch: „Bei meiner Mutter habe ich nie kochen müssen.“


Eva starrte ihn mit offenem Mund an, fand aber ihre Sprache wieder. „Das war wohl der Schlussakkord.“ Damit verließ sie das von der Weid’sche Haus, im Hochgefühl, zumindest das letzte Wort behalten zu haben.


Zuhause lief sie wie ein Häufchen Elend ihrer Zimmerwirtin in die Arme, die bereits auf dem Sofa mit zwei Sektgläsern gewartet hatte. „Ach Gottchen, was ist denn passiert? Ist etwas angebrannt oder hat es den Herrschaften nicht geschmeckt?“ Sie schien wirklich ratlos.


Unter Schluchzen erzählte Eva alles. Frau Wagner hörte nur zu und sagte zuerst nichts. Allmählich ebbte Evas Schluchzen ab. Dann stand Frau Wagner auf und holte den Sekt aus dem Kühlschrank. Eva schaute verwundert. „Sekt? Jetzt?“


„Ja, jetzt!“ Frau Wagner ließ den Korken an die Decke knallen, sodass die perlende Flüssigkeit übersprudelte. Schnell zückte Eva die Gläser und hielt sie darunter. Beide lachten. Frau Wagner hob das Glas. „Auf die Freiheit!“, sagte sie feierlich. „Auf die Freiheit“, echote Eva, „dank dem Kochlöffel!“


Von Anja Ziegler
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